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AUS DER PRAXIS-FUR DIE PRAXIS

Kunstturnen Jiinglinge

Sind ganze Drehungen ganze Drehungen?

Aus der Diplomarbeit von Klaus Haller
Bearbeitung: Jean-Claude Leuba

|

Was ist der Diamidovkreisel?

Der Diamidovkreisel am Barren ist ein Vor-
schwung im Stitz, gefolgt von einer ganzen
Drehung auf dem Stutzarm zum Handstand.
Bei diesem Element ist immer die verwirrende
Drehung um die Langsachse. Beginnt man sich
nun etwas genauer mit dem Bewegungsablauf
zu befassen, muss man sich fragen, ob dieses
Element eine ganze Drehung um die Langsach-
se ist oder nicht.

Das Hauptziel dieser Arbeit liegt darin, anhand
von Reihenbildern den Bewegungsablauf des
Diamidovkreisels am Barren zu analysieren und
auszuwerten.

Diese Unterlage bezweckt nicht, aus dem un-
tersuchten Element methodische Hilfen oder
Weiterentwicklungen derselben auszukristalli-
sieren.

Problemstellung

Der Diamidovkreisel am Barren ist ein Vor-
schwung, der zum Handstand fuhrt. Er beinhal-
tet in der zweiten, nach oben flhrenden
Schwungphase eine Drehung um die Korper-
langsachse.

Die Frage lautet nun: handelt es sich beim Dia-
midovkreisel am Barren um eine ganze Drehung
um die Langsachse?

Die Ansichten gehen auseinander. Um eine pra-
zise Antwort geben zu kénnen, bendétigt man
Reihenbilder fur die einzelnen Drehphasen.

Geschichtlicher Riickblick

Diamidovkreisel

An den Olympischen Spielen in Tokyo (1964),
hat der damals 21 Jahre alte Russe Sergey Dia-
midov (der spatere Weltmeister von 1966 in
Dortmund), durch ein neues Element von hoch-
ster Schwierigkeit seiner Barrenkir ein beson-
deres Glanzlicht aufgesetzt:
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Er fihrte den Vorschwung am Barren hoch hin-
auf in den Handstand, dabei drehte sich sein
Korper auf einem Stitzarm um volle 360 Grad.
Die Fachleute in Tokyo zerbrachen sich den
Kopf Uber das originelle Element in Diamidov's
Kir. Auch heute noch ist der Zuschauer aus-
serst verbltfft, wenn er diesen Ubungsteil zum
ersten Mal sieht.

Im heutigen Spitzen-Kunstturnen ist dieser Teil,
trotz seines relativ hohen Risikos, nicht mehr
wegzudenken.

Mechanik der Drehungen um
die Langsachse

Einfiihrung

Die Mechanik des Kunstturnens, ein schwieri-
ges und heikles Thema, ist ein Gebiet, das leider
nicht jedem geléufig ist. Sollen aber Korrektu-
ren und Analysen richtig sein, braucht es unbe-
dingt Kenntnisse der entscheidenden Grundre-
geln der Mechanik.

Aus der grossen Vielfalt verschiedener Bewe-
gungsablaufe soll hier nur ein Gebiet behandelt
werden, die Drehbewegung um die Langsachse
an Geraten.

Mechanische Gesetze

Die fir unser Gebiet wichtigsten Grundséatze
lauten folgendermassen:

Erster Grundsatz

Wir kénnen eine vorhandene Drehung unseres
Kérpers nach Wunsch beschleunigen oder ver-
langsamen, indem wir Teile des Kérpers der
Drehachse ndhern oder von ihr entfernen.

Ein ganz einfaches Experiment gestattet uns
dieses Gesetz zu testen:

Wir setzen uns auf einen Klavierstuhl, strecken
die Arme in die Seithalte und lassen uns von ei-
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nem Helfer in Drehung versetzen. Ziehen wir
nun die Arme an den Korper heran, und leisten
somit Arbeit gegen die Fliehkraft, so beschleu-
nigt sich unsere Drehung sofort erheblich, wah-
rend ein wiederausstrecken der Arme in die
Seithalte die Drehgeschwindigkeit alsbald wie-
der auf das urspringliche Mass herabsetzt. Die
Wirkung dieses Grundsatzes erkennen wir nicht
nur vielfach in Natur und Technik, sondern auch
bei zahlreichen sportlichen Bewegungen, wie
bei der Pirouette des Eiskunstldufers oder Bal-
lettdnzers.

Zweiter Grundsatz

Unser Kérper ldsst sich am leichtesten durch
Anstoss in eine Drehung um seine Léngsachse
versetzen, wenn alle seine Teile dieser Achse
moglichst nahe geriickt sind.

Elemente wie der Diamidovkreisel werden
ebenfalls durch Drehabstoss vom Geréat ausge-
I6st. Eine gerade Korperhaltung wéahrend der
Drehung um die Korperlangsachse erleichtert
die Ausfihrung des Diamidovs bedeutend.
Das Tragheitsmoment, ein unbedingt wichtiger
Begriff in der Mechanik, wird im Sportwissen-
schaftlichen Lexikon von Peter Rothing (Karl
Hofmann Verlag, Schorndorf) folgendermassen
definiert:

Dritter Grundsatz

Das Tragheitsmoment ist eine physikalische
Grésse, die die Tragheit eines rotierenden Kor-
pers gegeniiber einer Anderung seines augen-
blicklichen Bewegungszustandes angibt.

Man kann diesen Grundsatz auf folgende Art
und Weise interpretieren.

Alle im Kunstturnen gezeigten Teile sind richtig
ausgefuhrt, wenn sie 6konomisch geturnt wer-
den, das heisst, wenn man mit einem Minimum
an Aufwand eine maximale Wirkung erreicht.
Das wiederum bedingt, dass das Tragheitsmo-
ment wahrend der Drehung maglichst klein blei-
ben muss, damit die Elemente schwungvoll (al-

so ohne allzugrossen Krafteinsatz) geturnt wer-

den konnen.

Folgerungen

Fassen wir zusammen, was diese Grundsatze
konkret aussagen, und in welchem Zusammen-
hang sie den Diamidovkreisel am Barren beein-
flussen.

Auf den Reihenbildern kann manim Vorschwung
ein leichtes Vordrehen der Hufte in Drehrich-
tung erkennen (Bild 4), welches, verbunden mit
dem Armabstoss, der auslosende Punkt (Dreh-

impuls) fur die Drehung um den linken Arm ist.
Nachdem der Armabstoss erfolgt ist, muss ver-
sucht werden, den grifflésenden Arm so nahe
wie maglich an die Korperdrehachse zu fihren
(Bild 6-7). Damit wird das Tragheitsmoment
kleiner und der Kérper dreht sich leichter und
hemmungsloser um die Kérperachse.

Ist die Korperhaltung wahrend der Ausfuhrung
gerade (gestreckt) kann man von einer perfek-
ten Haltung sprechen.

Wird jedoch eine Uberstreckte oder nach vorn
gebeugte Korperhaltung eingenommen, be-
wegt sich eine grossere Teilmasse des Korpers
um die Korperdrehachse, und vergréssert da-
durch das Tragheitsmoment.

An dieser Stelle moéchten wir auf die Wichtig-

-keit des Schulterweges wahrend der Diamidov-

drehung hinweisen.

Damit man wahrend der Ausfiihrung des Diami-
dovkreisels nicht vom Gerat fallt, muss man
sich im physikalischen Gleichgewicht befinden.
Da Kérper und Arm bei richtig geturnter Ausfih-
rung gestreckt sein mussen, Ubernimmt die
Schulter zu einem grossen Teil die Aufgabe des
sich im Gleichgewicht haltens. Die Schulter
muss also auf alle Seiten hin beweglich sein,
um einen zum Beispiel schlecht geratenen Vor-
schwung sofort wieder auskorrigieren zu kon-
nen. Je mehr die Kérperldngsachse von derideal
senkrecht nach oben flihrenden Schwungrich-
tung abweicht, also seitwarts halbhoch fiihrt,
desto unumfanglicher wird die Drehung um die
Drehachse. (Die Drehung betragt nicht mehr
360 Grad, sondern weniger.)

Analyse des Bewegungsablaufes anhand
von Reihenbildern (Seite 45)

Ist der Diamidovkreisel am Barren eine ganze
Drehung?

Die Antwort auf diese Frage kénnen wir durch
unser Reihenbildmaterial erhellen. Bevor wir
aber endgultig darauf eingehen kénnen, bedarf
es noch einer kleinen Begriffsbestimmung.

Die auf unseren Reihenbildern festgehaltene
Achse der Drehbewegung, verlauft von der
Schulter des Stutzarmes diagonal durch den
Koérper bis zu den Flssen.

Wir nennen diese Achse die Kérperdrehachse.
Das Reihenbild (Seitsicht) zeigt uns, wie sich
der Korper unseres Turners, im Stitz nach vorn
schwingend, bis in die Schraghochlage bewegt
(Bild 4). Der Weg der grifflosenden Hand, wel-
che den gréssten Abstand von der Koérperdreh-
achse hat, soll aus Blickrichtung Holmengasse
beobachtet werden.

Die freie Schulter beschreibt zunachst einen
Viertelkreis, bis sie beinahe senkrecht tber der
Schulter des stitzenden Armes steht (Bild 5).
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Der Rumpf hat ebenfalls ungeféhr eine Viertel-
drehung um die Koérperdrehachse ausgefiihrt
(Bild 6). Nun beschreibt die freie Schulter einen
Bogen zurlck, bis die freie Hand wieder zugrei-
fen kann (Bild 6-11).

Die freie Schulter hat dabei deutlich eine Dre-
hung um die diagonal durch den Kérper verlau-
fende Korperdrehachse ausgefihrt.

In den folgenden drei Abbildungen wird ver-
sucht, den Weg der frei drehenden Schulter
nach den Reihenbildern zu konstruieren.

Blickrichtung Holmengasse

-
A
SS
FS
Seitsicht
-
A
SS FS
Sicht von oben
.
Legende: Ss FS
A = Korperdrehachse
SS = Stutzschulter
FS = Freie Schulter
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Analyse des
Bewegungsablaufes
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Da der Schulterweg eine dreidimensionale Kur-
ve beschreibt, erscheint dieser in der zweidi-
mensionalen Wiedergabe dieses Reihenbildes
als eine Hin- und Herbewegung. Dieser Eindruck
ensteht besonders dem Betrachter, der in die
Holmengasse blickt.

An einem Drahtmodell kann man sich leicht die
Raumkurve verdeutlichen und die gleichgerich-
tete Bewegung der Schulter erkennen.

Ein besonderer Umstand kann zu der irrigen
Auffassung verleiten, es handle sich um zwei
gegenlaufige Bewegungen:

Wird die Schraubbewegung verfriht eingelei-
tet, also bevor der Kérper schrag — hoch ge-

schwungen ist, bewegt sich die freie Schulter
nach dem ersten Halbkreis beinahe wieder auf
demselben zurlick. Diese nur theoretisch mogli-
che Ausfihrung dieses Teiles, wiirde in diesem
Moment eher mit einem Ruckflanken aus dem
Vorschwung zu vergleichen sein.

Bei einer solchen Ausfiihrung, wére die Dre-
hung um die Korperdrehachse beinahe nicht
mehr zu erkennen, da diese Korperdrehachse
von ihrer im Idealfall senkrecht nach oben fiih-
renden Schwungrichtung, seitwérts auf eine
andere Drehebene abweichen wirden. Wenn wir
einen Turner von oben beobachten, erkennen
wir die richtungsgleiche Drehung sehr gut.

Je hoéher der Kérper vor dem Beginn der
Schraubbewegung geschwungen wird, desto
deutlicher wird die Bewegung des Rumpfes als
eine gleichsinnige ganze Drehung erkennbar.
Aus anatomischen Grunden sind diesem Hin-
auszogern des Vorschwunges und der Drehung
jedoch Grenzen gesetzt.

Die Uberlagerung der beiden Rotationen um die
Breiten- und um die Korperdrehachse erschwe-
ren das richtige Erkennen der Schraubbewe-
gung. Betrachtet man jedoch die Bewegung des
Rumpfes nicht von einem festen Bezugspunkt,
der ausserhalb des Turnenden liegt, sondern be-
zieht die Bewegung, wie es richtig ist, auf die
Drehachse, so erkennt man deutlich, dass bei
dem Diamidovkreisel eine ganze Drehung um
die diagonal durch den Kérperverlaufende Dreh-
achse ausgefihrt wird.

Der menschliche Korperbau ermaglicht dem
Turner der sich im Stitz riicklings (Zeichnung 1)
oder im Hang ricklings (Zeichnung 3) befindet,
eine ganze Drehung (360°) um den Stiitz- oder
Hangarm auszufiihren, wenn die Bewegung
zum Handstand (Zeichnung 2) oder zum Hang
fahrt.

m

Zeichnung 1 Zeichnung 2

Zeichnung 3 Zeichnung 4

Der grosse Bewegungsumfang des Schulterge-
lenkes (Kugelgelenk) gestattet eine volle Dre-
hung um die Korperdrehachse, wie das beim
Diamidovkreisel der Fall ist.

Somit ist die Beweglichkeit des Schultergelen-
kes der ausschlaggebende Punkt fir das Zu-
standekommen einer vollen 360 Grad Drehung.

JUGEND UND SPORT 2/1981



	Kunstturnen Jünglinge : sind ganze Drehungen ganze Drehungen?

